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Jakob Schaffer – ein protestantisch gesinnter  
Pfarrer in Passail (1562–1599)

von Norbert Allmer

fand.5 Wegen seiner protestantischen Einstellung er-
hielt Schaffer Besuch vom Pfarrer aus St. Ruprecht an 
der Raab Dr. Andreas Haumann,6 den Fürstbischof Dr. 
Martin Brenner (1585–1615) per schriftlichen Auftrag 
vom 22. Februar 1596 nach Passail geschickt hatte. 
Seiner Einstellung entsprechend wohnte Pfarrer Schaf-
fer nicht im Pfarrhof, sondern in einem Haus im Markt. 
Als sich Dr. Haumann von St. Ruprecht am 27. Februar 
nach der morgendlichen Messe aufgemacht hatte und 
in Passail beim Pfarrhof erst spät am Abend eintraf, 
konnte ihm der anwesende Kaplan nur mitteilen, dass 
der Pfarrer schon etliche Jahre ein bürgerliches Haus 
bewohne, das dem Georg Hartmann von Stubenberg 
gehöre. Dem dorthin gesandten Boten gegenüber ließ 
sich Pfarrer Schaffer verleugnen. So erhielt er eine 
schriftliche Aufforderung zugestellt sich am folgenden 
Tag um 8 Uhr im Pfarrhof einzufinden. 
Er traf pünktlich ein. Da Schaffer zunächst meinte, 
Dr. Haumann sei wegen den Streitigkeiten gekommen, 
die er mit seinem Kaplan hatte, begann er sich zu ent-
schuldigen und zu erklären. Sehr bald ging es aber um 
Wichtigeres: Dafür hatte sich Schaffer von der Bank 
zu erheben, niederzuknien und auf das Evangelium den 
Eid abzulegen, nichts als die Wahrheit auf die nun kom-
menden Fragen zu sagen. Wieder sitzend erfahren wir 
nun seinen Namen Jacobus Schaffer und seine Herkunft 
aus Neudorf bei Ilz. 

Pfarrliches Leben in Passail

Zum Zeitpunkt der Befragung 1596 war Schaffer schon 
39 Jahre Priester. Er selber behauptete das Brevier täg-
lich nach der Salzburger Ordnung zu beten und 2 bis 
3mal pro Woche die Messe zu feiern, was ihm der Ka-

 1 Die Geburts- und Taufmatriken der Pfarre Ilz setzen erst 1631 ein.
 2 Vgl. Gottfried Allmer, Reihe der Pfarrherren von Passail. In: Gottfried Allmer/Gertrud Neurath u. a., Marktgemeinde Passail 

(Passail 1994), 306–310, hier 306f.
 3 Vgl. DAG, Pfarrchronik Passail, 82.
 4 DAG, Pfarrchronik Passail, 82.
 5 DAG, Pfarrarchiv Neudau, Schuber 4.
 6 Näheres zu ihm bietet Karl Klamminger, Die Pfarrer von St. Ruprecht an der Raab. In: Robert F. Hausmann (Hg.), St. Ruprecht 

an der Raab. Beiträge zur Geschichte einer oststeirischen Marktgemeinde (St. Ruprecht an der Raab 1995), 101–149, hier 108.

Um 1538 kam Jakob Schaffer in Neudorf bei Ilz als 
Kind einer ledigen Magd zur Welt.1 Wenn auch die 
Priesterweihe prinzipiell nur für ehelich Geborene vor-
gesehen war, konnte man von diesem Geburtsmakel 
dispensiert werden. Jakob Schaffer wollte Priester wer-
den und wurde von Verwandten und Bekannten unter-
stützt. Für sein Theologiestudium begab er sich nach 
Graz und auch nach Wien. Später wusste er aus dieser 
Zeit zu berichten, damals von Melanchthons Gramma-
tik und den Briefen Ciceros gehört zu haben. 
Mit etwa 18 oder 19 Jahren sei er um 1557, laut seinen 
eigenen Auskünften, vom Seckauer Bischof Petrus Percic 
(1553–1572) zum Priester geweiht worden. Wo er zuerst 
als Kaplan angestellt war, ist uns nicht bekannt. Sicher 
wissen wir, dass er 1562 in der Funktion des Pfarrers 
nach Passail kam.2 Schon bald passierte dort aber ein 
großes Unglück, indem ein Schadenfeuer den Markt und 
auch den Pfarrhof heimsuchte. Die Landschaft gewähr-
te ihm als eben erst angetretenen Pfarrer einen Steuer-
nachlass von immerhin 40 Gulden, was darauf schließen 
lässt, dass der Pfarrhof von dem Feuer ordentlich mit 
betroffen gewesen sein musste.3 Von diesen Umständen 
scheint Schaffer überfordert gewesen zu sein und auf sei-
ne Pfarre resigniert zu haben. Für die Jahre 1570–1571 
kennen wir nämlich mit Lazarus Hammerl einen anderen 
Geistlichen am Ort.4 Seit 1581 befand sich aber wieder 
Schaffer als Pfarrer in Passail. Wo er in der Zwischenzeit 
amtiert hat, ist nicht bekannt.

Verhörprotokoll

Genaueres zu seinem Lebenslauf entnehmen wir nun 
einem Verhörprotokoll von Anfang März 1596, das 
sich jüngst als Fremdbestand im Pfarrarchiv Neudau 
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plan aber absprach. Lediglich Feiertage ließ er gelten. 
Für die Verstorbenen bete er beim Begräbnis und auch 
auf der Kanzel. Nur zu den hohen Festen wurde auch 
die Vesper gesungen. Er halte sich angeblich an die neu-
en Salzburger Agenden bei der Feier der Taufe, jedoch 
sei der erste Teil der textlichen Fassung vor 10 Jahren 
im Pfarrhof verbrannt. Die Taufe spende er in seinem 
bürgerlichen Haus im Markt, wo er auch das Chrisamöl 
aufbewahre. Dass die Kinder dabei nackt seien, wussten 
Kaplan und Schulmeister zu berichten. Die Beichte hör-
te er schon. Allerdings absolvierte er die Leute bisweilen 
schockweise. Das Altarsakrament reichte er unter beiden 
Gestalten, wobei er angab, von Bischof Georg Agricola 
dafür die Erlaubnis erhalten zu haben, als er vor 17 Jahren 
(1581) die Pfarre Passail angetreten habe. Hätte er nicht 
die Erlaubnis dazu bekommen, hätte er um Passail gar 
nicht angesucht. Er sei zwar als Pfarrer präsentiert aber 
nie konfirmiert worden. Auch zu den Kranken brachte 
er die Kommunion unter beiden Gestalten in einem ei-
genen Gefäß. Die Krankensalbung war unter ihm nicht 
üblich. Anweisungen zur neuerlichen Einführung hätten 
bei Schaffer nicht gefruchtet. Da hette er aber khein ohr, 
dan es war nicht aus seinen faß.7 Die lateinischen Formeln 
bei der Verehelichung und der Spendung anderer Sakra-
mente waren ihm unbekannt. 

Andere Zeiten – andere Sitten 

Er war schon zweimal verheiratet. Allgemein bekannt 
war aber, dass er gegenwärtig bereits die dritte Konku-
bine bei sich und insgesamt 17 Kinder hatte, von denen 
ein Teil bereits verstorben war. Erst kürzlich taufte ihm 
am 23. Februar der Pfarrer von Fladnitz8 das zuletzt 
geborene Kind in seinem Haus, wobei dieser allerdings 
kein Chrisam verwendete. Der Pfleger von Stubegg war 
dabei Pate, obwohl er ein Kezer ist. Die beiden Pfarrer 
sowie der Pfleger seien wie es in einer Redewendung 
heißt drey par hosn eines tuechs.9

Weihwasser werde jeden Sonntag geweiht, da es von der 
Bevölkerung sehr viel verwendet werde. Das Taufbecken 
sei nicht in Verwendung und verdreckt. Kanzel und 
Tabernakel seien auch nicht sauber. Im Gefäß für die 
Krankenkommunion befanden sich fast nur Teilchen, 
während die große Hostie auf einer Seite angeklebt sei. 
Angesprochen auf die herumliegenden Teilchen im Ta-
bernakel, redete sich der Pfarrer auf den letzten Kaplan 
Veit hinaus, der nun Pfarrer in Dobl sei. 
Die Paramente seien zwar vorhanden aber nicht sauber, 
die Messbücher zerschlissen, etliche Ornate in den ver-
schiedenen liturgischen Farben vorhanden aber nicht 
ordentlich aufgehängt und die Alben ungewaschen und 
z. T. sogar schwarz. 
Es sei in Passail üblich, dass vor und nach der Predigt 
lutherische Lieder gesungen werden. Auf seine Lektü-
re angesprochen, kamen Pfarrer Schaffer zunächst nur 
protestantische Werke in den Sinn (Postilla Huberini 
und Corvini). In die Enge getrieben, gab er jedoch 
zu, auch die Postille des Spangenberger zu besitzen. 
Immerhin hatte er auch die katholischen Postillen 
Eccii (Dr. Johannes Eck), Faeri und das Predigtwerk 
(Epitome) des Wiener Bischofs Friedrich Nausea bei 
sich im Haus.
Bis Mittfasten esse er Fleisch. Er wohne nicht im Pfarr-
hof, da sich dieser in einem üblen Zustand befinde. 
Die pfarrlichen Einkünfte gingen, laut Dr. Haumann, 
für die „Hoffart der Concubin“ auf. Es gebe keine ver-
nünftige Behausung für den Kaplan, kein Schulgebäude 
wie auch der Schulmeister ein bürgerliches Haus be-
wohnen müsse. 
Dr. Haumann fasste das Verhör in seinem Protokoll 
Anfang März 1596 zusammen und übersandte das 
Schreiben an Fürstbischof Brenner. Ob es Konsequen-
zen für Pfarrer Jakob Schaffer gab ist nicht bekannt. Er 
amtierte jedenfalls nachweislich bis 1599 in Passail als 
katholischer Pfarrer. Mit diesem Jahr kam sein Nach-
folger Jakob Kestner.10 

 7 DAG, Pfarrarchiv Neudau, Schuber 4.
 8 Vermutlich der 1599 genannte Fladnitzer Pfarrer Georg Rieger.
 9 DAG, Pfarrarchiv Neudau, Schuber 4.
 10 DAG, Visitationsprotokoll/Tagebuch von Bischof Brenner 1607ff, p. 51.
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